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O tis 2 0 :6 3 -7 0 .
Die bemerkenswertesten Nachweise von farbaberranten Vögeln seit Ende der 1980er Jahre im 
Bereich des Oderbruchs, Landkreis Märkisch Oderland, werden in Kurzbeschreibungen aufgelistet 
und klassifiziert. Außerdem werden fünf Fälle von Arten mit abweichender Steuerfederzahl 
genannt. Definitionen über Phänotypen und Variabilität werden zum allgemeinen Verständnis 
einleitend in Erinnerung gerufen und eine möglichst exakte Anwendung der Begriffsdefinition 
zur Thematik „Aberration“ angemahnt. Der Beitrag regt zudem Überlegungen über die Rolle der 
Umwelt bei der Entstehung von Aberrationen an.
Fiddicke, M. (2012): T h eoccurrenceofnon-species-specificp lum agecharactersinbird s.
Otis 2 0 :6 3 -7 0 .
The most notable evidence of aberrant colored birds since the late 1980s in the area of Oderbruch 
(East of Brandenburg county) are listed and classified in short descriptions. In addition, five cases 
o f species with a different number of tail feathers are specified. Definitions o f phenotypes and 
variability are listed to the general understanding and a better definition for the term “aberration” 
is recommended. The article also encourages reflection on the role of the environment in causing 
aberrations.
Martin Fiddicke, Rotdomstr.13,16269 Bliesdorf

1. Einleitung und Definitionen

Nach über 2 0 -jäh rig er B eobachtungs- und 
R upfungssam m eltätigkeit in  einem  relativ  kleinen 
U ntersuchungsgebiet der O derbruchregion, im 
Landkreis M ärk isch  Oderland (M O L), das sich 
im W esentlichen a u f 3 00  k m 2 im U m kreis der 
Stadt W riezen b esch rän k t, werden Feststellungen 
über G efiederaberrationen bei e in er Ausw ahl von 
Vogelarten zusam m enfassend  p räsen tiert. Die 
M aterialaufarbeitung  d ient auch a ls B erichtigung 
von in zurückliegenden Jah resb erich ten  der 
ABBO publizierten eigenen M eldungen über 
abweichend gefärbte Vögel. Die M ehrzahl der 
Autoren, die über abw eichend g efärb te Vögel 
berichten , sind Laien, die sich als w enig vertraut 
m it den Fachbezeichnungen erw eisen. O ft m angelt 
es schon an e in er detailgetreuen B eschreibung 
des beobachteten  Vogels. Dadurch wird es im 
Nachgang schw ierig , Farbabw eichungen genau zu 
klassifizieren.

Der S am m elb eg riff H yperchrom atism us 
(Farbstoffüberfluss) beinhaltet d enLipochroism us, 
Fei dem Lipochrom e (rote und gelbe P igm ente)

verm ehrt im  Gefieder eingelagert sind, und den 
M elanism us m it ein er verstärkten Sättigung durch 
M elanine (P igm ente, die der Feder schw arze, 
braun e und rostfarbene Töne verleihen). Unter 
H ypochrom atism us (Farbstoffm angel) werden 
die vier Kategorien A lbinism us, Leukism us, 
Sch izochroism us und C hlorochroism us vereinigt. 
A lbinism us und Leukism us äußert sich in einem  
rein w eißen Gefieder. Haut, Schnabel, Füßen und 
N etzhaut der Augen fehlen bei a lb inotischen , 
im G egensatz zu leukistischen  Vögeln jegliche 
Pigm ente. A lbinism us tritt im m er im gesam ten 
Federkleid auf, w ährend bei leu kistischen  Vögeln 
m eist nur p artiell Pigm ente fehlen.

Sch izochroism us bezeichnet ein  Federkleid, 
dem  ein F arb sto ff fehlt, während die anderen un
verändert erhalten  bleiben. Beim  C hlorochroism us 
sind alle Pigm ente vorhanden, jedoch  im  Gefieder 
verm ind ert eingelagert. Der betroffene Vogel trägt 
ein  stark  verblasstes Federkleid und kann m it einem  
W eißling verw echselt werden. C hlorochroistische 
Vögel sind aber nie rein w eiß, sondern weisen 
im m er eine Farbtönung auf, z.B. beige ( R utschke 
1964, H ering 2 0 0 9 ).
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Eine k lare Zuordnung in die genannten H auptka
tegorien  erfolgt durch d ie jew eiligen  B eobachter 
m an ch m al un sich er und w illkü rlich , z. B. w enn 
fließende Ü bergänge existieren  od er weil m ehrere 
A b erration sform en  in K om bination  vorliegen.

Die bei Vögeln auftretenden Farbaberrationen  
w erden auch bei V ertretern  anderer T ierk lassen  g e
legentlich  beob ach tet (z .B . Tagfalter).

2. Allgemeines über Entstehung und 
Funktion von Farben und Mustern im 
Gefieder

M it der Vogelfeder hat d ie N atur ein  Hautgewebe 
von ungew öhnlicher K om pliziertheit geschaffen . 
Die Feder ü b ertrifft alle anderen tierisch en  
H autgebilde in der M an n igfaltigkeit der Form en 
und im  R eichtu m  der Farben und M uster. Die 
Farbw irkung wird von schw arzen, braunen, roten 
und gelben P igm enten und von Farbeffekten  der 
selbst aber farb losen  H orn stru ktu r der Feder 
erzeugt, jen e farblose H ornsubstanz, gefüllt mit 
L u fth oh lräu m en , bew irkt eine allseitige Streuung 
und Reflexion des Son n en lich tes, w odurch Federn 
ohne P igm ente dem m en sch lich en  Auge w eiß 
erschein en . Ist unter der trüb en  H ornstruktur 
schw arzes P igm ent gelagert, w erden die blauen 
W ellenlängen des sich brechenden Tageslichtes 
sichtbar. W erden von den blauen L ichtstrahlen  
gelbe P igm ente durchflutet, ergibt sich für den 
B etrach ter e in e  Illusion in G rün. Ist sta tt dem  
gelben ein  rotes P igm ent eingelagert, erscheint die 
Feder v io lett gefärbt ( R utschke 1966).

Jed er Vogel d u rch läu ft im  Laufe seines Lebens 
verschiedene gen etisch  fix ierte K leiderstadien 
vom un sch ein b aren  Jugendkleid  bis zum  ausge
färbten A lterskleid . V iele Arten w echseln jäh rlich  
ein  sch lich tes W interkleid  m it einem  prächtigen 
Som m erkleid  und um gekehrt. Zudem gibt es bei 
m anchen A rten einen ausgeprägten G eschlechts
d im o rp h ism u s des G efieders zu bew undern. M eist 
sind die M ännchen  viel bu nter a ls die in der Brut
zeit a u f T arn u n g  angew iesenen W eibchen. Einige 
A rtengruppen haben zu b estim m ten  A nteilen helle 
und dunkle Färbungstypen  (M orphen) hervorge
bracht. Von größ ter Bedeutung ist der funktionelle  
Z u sam m enhang  zw ischen Färbung und G efieder
zeichnung ein es Vogels und dessen Sozial- und

Zugverhalten, w elches w iederum  vom V erteilungs
m odus der N ahrung und der K ontinuität ihrer 
V erfügbarkeit abhängt. B estim m te Z eichnungs
schem ata erfü llen  besonders während der Balz eine 
w ichtige S ign alfu n ktion . Stand orttreue - frem den 
A rtgenossen intolerant begegnende - A rten, wie 
z.B. unser H abicht Accipiter gentilis, zeigen im A l
ter au f Brust und Bauch eine m arkante Q uerbän
derung, bezeichnet als „station äres D istanzkleid “, 
die eine drohende und einschüchternd e W irkung 
a u f R evierkonkurrenten  ausübt. Viele S trich - und 
Zugvögel, deren T erritorialverhalten  m it dem 
V erlassen des Brutgebietes schw indet, sind ge
kennzeichnet durch ein  „m obiles D istanzkleid “, 
ch arak teris iert durch längs zur K örperachse ver
laufende F leck u n g o d er Strichelung auf der Rum pf
un terseite. Ebenso p räsentiert auch der jugendliche 
H abicht diese verm indert aggressionsauslösenden 
Z eichnungsm erkm ale. Signalzeichnungen von in 
der Fortpflanzungszeit stationären  A rten, die in 
den übrigen Jahreszeiten  weit um herstreifen  und 
eine gesellige Lebensw eise an nehm en, w eisen den 
geringsten  D istanzierungsgrad in den einzelnen 
Kleidern auf. Für den m ausernden Vogel beste
hen zwei M öglichkeiten, d istanzierend  w irkende 
Z eichnungskon traste w eiter abzuschw ächen. Das 
zu erneuernde Federkleid m uss entw eder heller 
oder dunkler ausgebildet w erden, so dass Z eich
nung und G rundfärbung verschm elzen. In  der hei
m ischen  Vogelfauna finden w ir bei M äusebussard 
Buteo buteo und W espenbussard Perms apivorus 
regelm äßig Paare, bei denen ein P artner ein e  weiße 
und der andere eine vorwiegend braune K örperfär
bung zeigt. Ein gleichw ertiges N ebeneinander b e i
der M orphen ist a lso  m öglich, vorausgesetzt keiner 
d ieser Färbungstypen wird durch U m w elteinflüsse 
gravierend benachteilig t (B aumgart 1974).

Bereits Charles Darw in (S tern e  1906) erkan nte 
die w esentlichen G rundzüge, nach denen sich 
alles Lebendige a u f der Erde entw ickelt und dass 
sich in G röße, Körperbau, Färbung und V erhalten 
hom ogene O rganism usgruppen bei geographischer 
Isolation über Jahrm illion en  im m er un äh n lich er 
im Aussehen werden. Auch wenn es uns nicht 
aut den ersten Blick auffällt, ist doch jed e Art 
durch ein e  m ehr oder m inder große individuelle 
V ariationsbreite ch arak teris iert. Die unablässig 
w iederholte Produktion von V ariab ilität und
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die natü rliche Zuchtw ahl (S e lek tio n ), die in der 
ständigen A useinandersetzung mit der Um welt, 
ungeeignete V arianten  von der Fortp flan zu n g  -  
und d am it von der W eitergabe ihrer erblichen 
E igenschaften -  au ssch ließ t, erm öglichte erst die 
Entstehung von hochentw ickelten L ebensform en 
auf dem  heutigen Niveau m it der ungem einen 
V ielfalt an V ogelarten.

Begünstigend für die natü rliche Zuchtw ahl w ei
ßer Form en sind K lim abedingungen m it langen 
Schneeperioden. Parallel hierzu hat die Evolution 
unter W üstenbedingungen verblasste Federkleider 
favorisiert. Beim  A nblick eines „m erkw ürdig“ ge
färbten Vogels kom m t es für den Beobachter d ara u f 
an, zu entscheiden, ob die Farbvariante b ew äh r
tes A llgem eingut e in er A rt verkörpert od er eine 
Farbaberration  -  eine spontan aufgetretene F arb 
abweichung bei einem  Individuum  -  vorliegt. Der 
abweichend gefärbte Vogel ist g em einhin  gegen
über A rtgenossen im N achteil. In sbeson d ere der 
reine W eißling gilt als „Schw ächling“, se in e  Fort
pflanzung in der N atur nahezu als ausgeschlossen , 
weil m it dem  Farb sto ffm ange! zum eist körp erliche 
und psychische V eränderungen verbunden sind, 
die sich nachteilig  für das T ier ausw irken. B e trifft 
der P igm entausfall beispielsw eise die N etzhaut der 
Augen, wird die Sehleistung negativ b ee in träch tig t. 
Der schw erw iegendste N achteil d ürfte jed o ch  der 
Verlust von artsp ezifisch en  G efiederm erkm alen 
sein, w om it das ein fachste M ittel der K om m u n ik a
tion m it A rtgenossen e lim in iert worden ist.

Einen Sonderfall in der Evolution stellen die poly
m orphen H ochzeitskleider der m än n lich en  K am pf
läufer Philomachus pugnax dar. Die H ähne führen 
uns nahezu das komplette Sortim en t d en k b arer 
Färbungstypen vor Augen. Die Färbungen von 
Schnabel und Beinen variieren  von dunkelgrau, 
orangefarben b is  rötlich . Sch ein bar nach Belieben 
gestaltet die N atur G efiederpartien schw arz, braun , 
rotbraun, ockergelb oder w eiß sow ie g ebän d ert, 
gefleckt oder zeichnungslos. Die K am pfläuferhäh
ne versam m eln sich an trad itionellen  Balzplätzen 
und stellen ihre extravagante Federpracht w eith in  
sichtbar zur Schau. Auf der „Balzarena“ w ird u n 
ter den M ännchen ein T urnier ausgetragen , ein 
Sch ein k am p f bei dem  durch Im ponier- und D roh
gebärden eine H ierarchie entsteht. Hier paaren sich 
anschließend  die M ännchen m it e in er m eh r oder

w eniger großen A nzahl von W eibchen. E rst durch 
grundlegende Ä nderungen des Sozialverhaltens 
und der Fortpflan zungsstrategie konnte d er Aus
tausch  genetischen M aterials extrem  aktiv iert wer
den (SCHEUFLER & STIEFEL 1985).

3. Regionales Material

3.1. Farb ab erran te Vögel

Es werden nur Funde dargestellt, wo w enigstens 
fü n f Prozent des Gefieders (also  ein e  oder m ehrere 
K ö rp erp artien od erd asgesam teFed erk leid )abn o rm  
gefärbt sind. Nicht m itteilensw ert ersch ein en  die 
zahlreichen Beispiele von einzelnen oder wenigen 
Federn m it untypischer W eißfärbung. Besonders 
häufig w urden im Oderbruch Farb-abw eichungen 
bei nordischen G änsen reg istriert: So fand sich 
p artieller Leukism us (Leucism us) bei der Saatgans 
Anser fabalis, a llein  1998 bei insgesam t acht 
Vögeln. D arunter befand sich ein Fall m it extrem  
asy m m etrisch er Ausprägung, wobei aussch ließ lich  
die linke K örperhälfte m it über 90  %  W eißanteil 
betroffen  war. Bei der Blessgans Anser albifrons 
wurden oft auch vollständig ch lo ro ch ro istisch e 
Vögel (sowohl beigefarbene Stücke als auch solche 
mit G rautönung) gesichtet. Je eine Blessgans m it 
pechschw arzem  Federkleid, säm tliche norm al 
graubraun p igm entierten  Federn w aren jew eils 
hochgradig  m elan istisch , wurde im  O ktober 1997 
(Altvogel) sowie im O ktober 200 0  (Jungvogel) 
beobachtet.

Auswahl bem erkensw erter Funde - A rtenliste

1. Gänse-H ybrid W eiß w a n g en g an s und B le s s g a n s
Branta leucopsis x Anser albifrons 
30.9 .2012, A ltfried länder Teiche, 1 !nd. (M . Fid
d icke) - Schnabel (ro sa ), Kopf und cra n ia le r H als
bereich (w eiß) täuschend ähnlich  gefärbt wie bei 
der „Zw ergschneegans A. rossii“, R um p f rußig  
schw arz. Typisch für W eißw angengans-Blessgans- 
H ybriden, die regelm äßig im W in terh alb jah r im 
Oderbruch rasten , ist e ine starke A nreicherung von 
M elanin im  Gefieder, so dass V erw echslungsgefahr 
m it m elanistischen , reinerbigen W eißw angengän
sen besteht.
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2. K o r m o r a n  Phalacrocorax carbo
15.4 .2002 , Oder bei G ieshof (M . Fiddicke)
-  1 sch ach b retta rtig  gem u sterter Leukist, a lle Par
tien  betro ffen , höchster W eißanteil m it fast 80  %  im 
R ückengefieder.

3. G o ld re g e n p fe ife r  Pluvialisapricaria
3 .1 )  2 7 .3 . -  1 .4 .2003, G ie s h o f-N e u ra n ft , 1 partiell 

leu k istisch es Ind. (M . 8c R. Fiddicke) -  beide Flügel, 
b is a u f Spitzensäum e von Schw ingen und Großen 
D ecken, weiß.

3 .2 )  23 .3 .2007 , G arnischpolder Sydow swiese, 
1 p artie ll leu k istisch es Ind. (M . 8c R. F iddicke) -  
b e id seitig  A rm schw ingen kom plett weiß.

4. K ie b itz  Vanellus vanellus
4 .1 )  2 7 .9 . -  15.10.1986, Thöringsw erder, 1 Ind. (M . 

Fiddicke) -  U nterschw anzdecken rostgelb , sonst 
a lle  dunklen Partien isab ellfarb en  oder braun.

4 .2 )  29.7. -  5 .8 .1998 , Thöringsw erder, 1 In d . (M . 
F id dicke, S . Fahl) -  M antel, Flügeldecken, K op f und 
H als (bei erh alten er schw arzer G esichts- und Sch ei
te lzeich n u n g) hellgrau, Brustband d unkelbraun, 
U nterschw anzdecken m att gelb, Steuer im W echsel 
m it n orm alfarbenen  und reinw eißen Federn.

4 .3 )  22 .9 .1998 , N euhardenberg, 1 Ind. (S . Fahl)
-  a lle  linken  H andschw ingen und 60  %  d er linken 
A rm schw ingen  sow ie d ie rechten H andschw ingen 
(b is a u f drei) weiß.

4 .4 )  22.10. -  11.11.1998, Thöringsw erder, 1 Ind. 
(M . Fiddicke) -  O berseite hellgrau, Säu m e beige, 
K op f und N acken beige, restliches G efieder norm al 
gefärbt.

4 .5 )  7.11.1998, A ltfried länder Teiche, 1 Ind . (M. 
F id dicke) -  Schw ingen norm al, sonst alle dunklen 
M uster braun.

4 .6 )  28 .2 . -  4 .3 .1999 , Sydow swiese/Güstebieser 
L oose, 1 Ind. (M . Fiddicke) -  M antel und Sch u lter
p artien  weiß.

4 .7 )  5 .3 .1999 , G üstebieser Loose, 1 Ind. (S . Fahl, 
M. F id dicke) -  Rücken und Nacken hellbrau n.

4 .8 )  24 .10 .2002 , N euranft, 1 d iesjäh riges Ind. mit 
b ro n zefarben en  M antel (M . Fiddicke).

4 .9 )  15.10.2003, A ltfried länder Teiche, 1 Ind. (M. 
Fiddicke) -  O berseite fast vollständig weiß.

4 .10) 31 .8 .2004 , nördliches O derbruch, 1 Ind. (J. 
M undt) -  Körper au f w eißer G rundfarbe braun 
bzw. grau gescheckt.

4.11) 31 .10.2006 , A ltfried länder Teiche, 1 Ind. (M . 
Fiddicke) M antel, Flügeldecken und Schirm federn 
weiß m it etw as Braunfleck ung.

4 .12) 2 .10.2007, M etzdorf, 1 fast vollständig w eißes 
Ind. (M . Fiddicke) -  D ecken der Unterflügel und 
teilw eise der Oberflügel sow ie einige Schw ingen 
braun, nur Steuer norm al. U nter den besch riebenen  
farbaberranten  Kiebitzen ist Schizochroism us m it 
relativ vielen Nachweisen belegt. M ehrfach wurde 
auch p artieller Leukism us festgestellt.

5. D unkler W asserläufer Tringa erythropus
9.9 -  22 .9 .1996, O derw iesen G enschm ar (H. Haupt; 
M. Fiddicke, S. Fah l; H. Pawlowski -  V ideobeleg) 
-  kom plettes Federkleid crem ew eiß. W ohl derselbe 
leu kistische Vogel am  22 .4 .1998 , Oderpolder K ie
nitz (S. Fahl, M. Fiddicke).

6. Rotschenkel Tringa totanus
29.5. -  2 .6 .1996 , Z uckerfabrikteiche Thöringsw er
der (M . Fiddicke) -  gesam tes Gefieder isab ellfar
ben. W ohl derselbe ch lo ro ch ro istisch e Vogel am
22.5 .1998 , G arnischpolder Sydowswiese (H. Haupt, 
S. Fahl).

7. Kuckuck Cuculus canorus
15.8.1998, Sachsendorf, 1 p artiell leukistisches Ind. 
(S. Fahl) -  S tirn , Scheitel und Nacken weiß.

8. Elster Pica pica
M ärz 1996 bis August 1998, Lietzen, 1 sch i- 
zochroistisches Ind. (S. Fahl, M. Fiddicke) -  Kopf 
und Brust rotbraun, übriges Federkleid weiß und 
grau.

9. Uferschwalbe Riparia riparia
10.9.1996, Oderpolder K ienitz, 1 partiell leu k isti
sches Ind. (M . Fiddicke) -  nur Unterflügeldecken 
braun, sonst weiß w irkend.

10. Rauchschw albe Hirundo rustica
15.10.1997, G arnischpolder Sydowswiese, 1 juve
niles Ind. (M . Fiddicke) -  Kopf norm al gefärbt, 
restliches Gefieder isab ellfarb en . Der O berseite 
fehlen die schw arzen Pigm ente und som it auch der 
Blaustich. Es handelt sich dem nach um partiellen 
Schizochroismus.
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11. S e id e n sc h w a n z  Bombycilla garrulus
17. -  2 4 .2 .2 00 3 , Bliesdorf, 1 ch loroch ro istisch es 
Ind. (M . & R. Fiddicke -  V ideobeleg) -  m ilchig  
braun bis weiß (Schw ingen), nur Z eichnung von 
G esicht, Schw anzendbinde und U nterschw anzdek- 
ken wie üblich, braune K opffärbung (Abb. 1).

12. B u c h fin k  Frmgilla coelebs
10.10.1999, Altlangsow, 1 sch izoch ro istisch es Ind. 
(S. Fahl) -  u. a. Rücken zitronengelb, Kopf weiß 
und hellgrau.

13. B e rg fin k  Fringilla montifringilla
7.12.2005, M öglin , 1 partiell leu kistisch es Ind. (M . 
Fiddicke) -  u. a. Flügel und Kopf überw. weiß.

14. G ir litz  Serinus serinus
20.9 .2005, Bliesdorf, 1 Ind. teils sch izoch ro istisch

bzw. leukistisch  (M . Fiddicke) -  Schw arz vollstän
dig, Gelb partiell fehlend, folglich einfarbig  braune 
O berseite, weil ohne M isch farbe Grün, Schw ingen 
und Steuer weiß, nur Bürzel und Flanken norm al 
gelb gefärbt.

15. G ra u a m m e r Emberiza calandra
15.1) 4.11.1998, Posedin, 1 partiell leukistisches 

Ind. (M . Fiddicke) -  nur Schuiterp artie , S ch irm fe
dern und Schw ingen norm al gefärbt, Steuerfedern 
bis a u f das m ittlere Federpaar rein weiß, restliches 
Gefieder weiß m it w enigen Resten der braunen, ur
sprünglichen Zeichnung.

15.2) 7.7.1999, Bliesdorf, 1 partiell leu kistisches 
Ind. (M. Fiddicke) -  rechte Handschwingen voll
ständig weiß, linke H andschw ingen nur an der 
Basis weiß.

Abb. 1: Chlorochroistischer Seidenschwanz mit normal gefärbten Artgenossen beim Verzehr von Beeren des Gemeinen 
Schneeballs, Bliesdorf/MOL, Februar 2003. Videobild: M. Fiddicke.
Fig. I: Recordshot of an aberrant coloured Bohemian Waxwing Bombycilla garrulus feeding on berries of the Guelder 
Rose, Bliesdorf/MOL.
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16. G o ld a m m e r Emberiza citrinella 
11.10.1992, B liesdorf, Rupfungsfund ein er sch i- 
zoch ro istisch en  G oldam m er (M . Fiddicke) -  nur 
am  linken Flügel 1.-3. H andschw inge sow ie a lle  
A rm schw ingen mit den dazugehörigen A rm decken 
und Kopffedern norm al gefärbt, A ußenfahnen der 
restlichen  w eißen K onturfedern gelb. K leingefie
der, außer K opffedern, zeichnungslos w eiß bzw. 
gelb. Schnabel w eißlich (A bb.2).

3 .2 .  A berrationen in d er A nzahl der Steuerfedern

H inw eis: Die N um m erierung der K onturfedern 
richtet sich nach der Zählw eise von R obert M ärz 
(19 87 ). D em nach wird am  Steuer beim  m ittleren  
Fed erpaar begonnen und die H andschw ingen 
w erden von proxim al (körp ern ah ) nach d istal 
(k ö rp erfern ) n u m m eriert.

Ab dem  Ende der 1980er bis M itte der 1990er 
Jahre w urden in den W interhalb jahren  Rupfplätze 
von Sperbern  Accipiter nisus im Raum  W riezen 
vom V erfasser system atisch  kontrolliert. M öglichst 
e in m al w öchentlich w urde ein G roßteil der 
Rupfungen aufgelesen, um  anschließend als 
Sam m lu ngsm aterial arch iviert zu werden. Unter 
den Sam m lungsstücken befinden sich vier, bei 
denen abweichend vom N orm alfall 13 an sta tt 
zw ölf Steuerfedern vorliegen. D em nach m üssten 
diese unter der Rubrik „asym m etrische A nom alie“ 
eingestuft werden. Da die Funde sofort nach 
A nkunft zu Hause aufbereitet und die jew eils 
überschüssige Steuerfeder bem erkt wurde, konnten 
die Fundum stände zeitnah rekonstru iert werden. 
Es ist zwar nicht hundertprozentig auszuschließen, 
aber äußerst unw ahrscheinlich , dass zufällig  eine 
Einzelfeder eines anderen Individuum s derselben

A b b .2 : Rupfungsmaterial einer Goldammer mit asymmetrischem Schizochroismus, Bliesdorf/MOL, Oktober 1992. 
Handschwingenverengung 8.-6. Feder; Längste Handschwinge (7.) = 72 mm; Mindestlänge Steuer =  73,5 mm, unvoll
ständig, teils Mauser. Foto: M. Fiddicke.
Flg. 2: Plucked feathers of a Yellowhammer Emberiza citrinella with asymmetrical aberrant coloured feathers, Blies
dorf/MOL, October ¡992. Narrow primaries 8-6; longest primary (7) = 72 mm; minimum length of tail =  73,5 mm, 
incomplete, partial moult.
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Art von einer ben ach barten  Rupfsteile vom W ind 
dazw ischen geweht wurde. Eher noch erschein t 
es m öglich , d ass eine eventuell vorhandene 14. 
Steuerfeder am  Rupfplatz übersehen w urde, oder 
diese schon vorher beim  Schlagen bzw. beim  
T ran sp ort aus den Fängen des Beutegreifers 
verloren ging.

Im  genannten  Zeitraum  w urde je  eine Rupfung 
von G artenbau m läufer Certhia brachydactyla, 
W acholderdrossel Turdus pilaris, G rünfink 
Carduelis chloris, Erlenzeisig Carduelis spitius mit 
13 Steuerfedern gefunden.

E in en  zuverlässigen Beleg für eine A nom alie mit 
überschüssigen Steuerfedern lieferte zudem  der 
Totfund ein er adulten m ännlichen  G oldam m er 
Emberiza citrinella m it zw eifelsfrei sieben rechten 
und sieben linken Steuerfedern vom 17.1.1993 bei 
Stern ebeck  (E isenbahnop fer).

Es zeigt sich an diesen Beispielen, d ass in der 
phylogenetischen Entw icklung auch die Anzahl 
der Schw anzfedern also  nicht von spontaner 
V eränderlichkeit ausgenom m en bleibt. Bei der 
B ekassine GallinagogallinagobesiehxakAusnahme 
eine vererbbare V ariabilität in der Steuerfederzahl. 
Bei d ieser Art tritt ganz regulär eine individuell 
un tersch ied liche A nzahl wie folgt a u f (nach 
Häufigkeit des A uftretens geordnet): 14, 12, 16 
oder 18 Schw anzfedern ( M ärz 1987). Bei fast allen 
anderen V ogelarten ist die Anzahl der K onturfedern 
(H andschw ingen, A rm schw ingen, Schw anzfedern) 
jedoch exakt vorgegeben. Je nach V ogelart sind 
neun bzw. zehn H andschw ingen pro Flügel die 
Regel. Störche besitzen e lf  H andschw ingen. 
Zusätzlich ist bei den m eisten Arten noch eine 
verküm m erte äußere H andschw inge vorhanden. 
Alle in Europa brütenden Singvogelarten haben  für 
gew öhnlich zw ölf Steuerfedern. Bei Feststellungen 
einer höheren Federzah! im Steuer handelt es sich 
um seltene A usnahm en. Zu bem erken ist noch, dass 
die Erddrossel Zoothera dautna, deren Brutareal 
Europa östlich  des Ural berü h rt, regelm äßig  14 
Steuerfedern hat. Sicher werden auch Individuen 
mit R eduktion der Steuerfederzahl gelegentlich 
Vorkom m en. Diese Fälle werden jed o ch  schw er z.u 
d iagnostizieren  sein und werden dann lediglich 
als M auserlücke erkan nt. Die Zahl der H and- und 
A rm schw ingen w urde durch den V erfasser bei 
allen Rupfungsfunden in keinem  Fall erm itte lt. 
Auch hierbei könnten sich theoretisch  abw eichende

Federzahlen verbergen. Hinweise zu d ieser 
Spekulation liefert die Art Zwergtrappe Tetrax 
tetrax, wo die 7. H andschw inge der Hähne sich in 
Form  und Größe stark  veränderte, während d ieser 
Prozess bei den Hennen nicht eingeleitet wurde.

Schlussanmerkungen

Ist fü r den einzelnen Beobachter und Rupfungs- 
sam m ler zunächst n u r der ästhetische Aspekt 
am  außergew öhnlich gefärbten Vogel in teressan t, 
so kann eine zentrale A rchivierung und A naly
se ökologische Z usam m enhänge erklären helfen. 
Dazu b ed a rf es jedoch  eines verbesserten Niveaus 
bei der D okum entation, um späterhin eine exakte 
K lassifizierung zu erm öglichen. Zusätzlich sollten 
Angaben zu Alter, M auser, Fam ilienbeziehungen, 
H abitatpräferenzen usw. die U rsachenforschung 
unterstützen. Stoffw echsel- und M auserstöru n
gen sind wohl die häufigsten Faktoren, die Farba- 
berrationen auslösen. Besonderes Interesse und 
w achsende Besorgnis rufen E inflüsse anthropogen 
besch leunigter U m w eltveränderungen und Glo
balisierungsprozesse m it steigenden Anteilen von 
eingeschleppten Tier- und Pflanzenarten  in den 
N ahrungsketten un serer autochthonen Vogelfauna 
hervor.

D am it verbunden stellt sich auch die Frage, ob 
besonders anpassungsfähige A rten unter b e
stim m ten  Bedingungen verm ehrt M utationen 
erzeugen und ob sich d ann sogar m utierende Po
pulationen etablieren könnten. Hinweise dazu 
geben gehäufte M eldungen von leu kistischen  A m 
seln Turdus merula sow ie über die V erm ischung 
w ilder Stockenten Anas platyrhynchos m it ihren 
dom estizierten Form en als m ittlerw eile typischem  
G roßstadt-Phänom en.

Die Festigu n g op tim ierter A rtm erkm ale und Leis
tungskriterien  bleibt als G rundprinzip im K reislauf 
der Natur allerdings auch durch eine gew isse 
Häufung unangetastet. G enm anipulationen, die 
Farbaberrationen ergeben, haben kaum  Platz in 
einer natürlichen Umwelt. Sie scheinen aber als 
Indikator für die Um w eltqualität geeignet zu sein.
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